
wurde Daniel Duhr gefragt. „Nein. Aber
wer Handballer ist, Handball feiert und
womöglich sogar über die Amateurhand-
ball-Sprüche lacht, die derzeit Facebook
und WhatsApp überfluten, wird die
Handballhölle lieben.“

Das Vorwort hat kein Geringerer als
Torwart-Ikone Henning Fritz (43), Welt-
und Europameister aus Magdeburg,
geschrieben. Redakteur Duhr schwärmt
über seinen Interviewpartner: „Er ist
genauso sympathisch und locker, wie frü-
her auf demFeld und heute als TV-Exper-
te rüberkommt. Ein Riesentyp. Ich habe
ihn einfach angesprochen und gefragt, ob
er sich vorstellen könne, ein Vorwort zur
Handballhölle zu schreiben. Und dann
hat er einfach ja gesagt. Mittlerweile
duzen wir uns. Ein komisches Gefühl,
plötzlich einen Welthandballer zu duzen.
Aber so sind sie, die Handballer: boden-
ständig und cool drauf.“

Final diese verrückte Turbine-Ge-
schichte zumGenießen. In Markkleeberg
lagen die Männer zur Halbzeit 8:17 hin-
ten. Nach der Pause gelangen der TSG
nur noch zwei Tore. Die Leipziger siegten
mit 26:19. „Die waren fix und fertig, Höl-
le“, erinnert sich Jörg Mehlis und schiebt
diesen Spruch nach: „Gewonnen und
verlorenwird zwischen denOhren.“

Wenn wir einmal bei Handball-Lektü-
re sind: Heute Abend findet in der Sport-
Fakultät (Großer Hörsaal, 19.30 Uhr) eine
Lesung zu „100 Jahre Handball“ statt.
Mitwirkende sind Herausgeber Detlef
Kuhlmann und prominente Zeitzeugen,
darunter Lothar Doering, Kerstin Mühl-
ner undAlexandraMazzucco.
➦ .www.handballhoelle-bezirksliga.de

Umbruch. Es ist ein Freizeitspaß und
Abwechslung zum Job. Da sollte man
nicht alles auf die Goldwaage legen“,
sagt Mehlis, Prof. Dr.-Ing. an der Hoch-
schuleMittweida.

Zum Lernprozess in der Halle gehört
nachlassende Disziplin unter den
Zuschauern. Spielen jüngere Jahrgänge,
wettern die Eltern gegen die meist jünge-
ren Schiedsrichter. Diese trauten sich
dann nicht mehr zu pfeifen. „Du Blöd-
mann, mach die Augen auf", gehöre zu
den netteren Sprüchen. „Du Pfeife“, ist
Standard. Zunehmende Aggressivität im
familiären Publikum verspürt auch Horst
Hampe. Der langjährige LVB-Handballer
und LVZ-Mitarbeiter hat reichlich verbale
Attacken erlebt. Er betont zugleich: „Die
meisten sind mit Herz und Seele dabei.

Sie kümmern sich um den Nachwuchs,
investieren viel für das zeit- und kostenin-
tensiveHobby ihrer Schützlinge.“

Stimmt. „Auf seinen Mitspieler kann
man sich immer verlassen. Zumindest
abseits des Handballs“, lautet ein Spruch
in der Höllen-Lektüre. „Wir versuchen,
das Zusammengehörigkeitsgefühl zu
pflegen, auch wenn das schwieriger
wird“, sagt Mehlis. Um den Teamgedan-
ken zu stärken, treffen sich zum Beispiel
alle Turbine-Teams vor der Saison auf
dem Sportplatz zum Großfeldhandball.
Weihnachtsfeiern für die jungen und älte-
ren Semester sind Tradition. Geburtstage,
vor allem die runden, ziehen eine oder
mehrere Runden nach sich.

Es sind auch die kleinen Gesten des
Miteinanders. So besuchte DHfK-Dauer-

Turbine im Anflug: Guido Gammer und seine Männer gewinnen das Bezirksklasse-Match
gegen Taucha in ihrem Lößniger „Wohnzimmer“. Foto: André Kempner

kartenbesitzer Peter Zetzsche kürzlich
seinen alten Freund Horst Engelmann,
der auf 95 bewegte Jahre schaut. Für den
Jubilar und dessen Frau hatte er zwei
Leipziger Lerchen und Blumen mitge-
bracht.

Wie ist das mit dem Getränkewart?
„Bei uns gibt’s die Bierliste. Reihum brin-
gen die Spieler einen Kasten mit. Ver-
gesslichkeit zieht eine Strafkiste nach
sich“, erläutert Jörg Mehlis das Prozede-
re. Gerstensaft wird als Belohnung
gereicht. Es sei denn, in Hallen neuerer
Art ist Alkohol verboten. Auf der Nein-
Liste mancherorts stehen zudem Harz an
der Hand und trommelnde Fans, weil
Anwohner die Polizei rufen.

132 Seiten über siebtklassigen Hand-
ball – müssen wir das wirklich lesen?,

Hand drauf: Peter Zetzsche (l.) und Jörg
Mehlis lieben Handball. Foto: Kerstin Förster

Teamplayers hervor. „Ich freue mich sehr
auf die weitere Zusammenarbeit mit
ihm.“

Janke war im Januar 2015 vom SC
Magdeburg zum damaligen Zweitligisten
SC DHfK gewechselt. Am 5. Januar 2018
debütierte der Rechtshänder beim 36:29-
Testspielsieg gegen Island in der deut-
schen Nationalmannschaft. Bei der ent-
täuschenden EM in Kroatien konnte Jan-
ke im Rückraum nicht überzeugen. Für
die Test-Länderspiele gegen Serbien am
4. April in Leipzig und am 7. April in Dort-
mund nominierte ihn Nationalcoach
Christian Prokop deshalb nicht.

ERFURT. Vor acht Wochen gab sich die
neue Führungsriege des hoch verschul-
deten Fußball-Drittligisten FC Rot-Weiß
Erfurt bei der Mitgliederversammlung
mit dem Ziel Klassenverbleib noch kämp-
ferisch. Doch nun ziehen Präsident Frank
Nowag & Co die Reißleine: Der Tradi-
tionsverein hat angesichts von acht Mil-
lionen Euro Verbindlichkeiten einen
Insolvenzantrag gestellt und steht damit
praktisch als erster Absteiger in die
Regionalliga fest. Damit verschwindet das
einzig noch verbliebene Gründungsmit-
glied aus der dritthöchsten deutschen
Spielklasse.

Sebastian Pilz als
Sportjugend­Chef

wiedergewählt
LEIPZIG. Sebastian Pilz (Polizeisportver-
ein Leipzig) ist der alte und neue Vorsit-
zende der Sportjugend Leipzig. „Ich
bedanke mich für das erneute Vertrauen
und werde mich auch in meiner fünften
Amtszeit gemeinsam mit meinem Vor-
standsteam für die Interessen des Leipzi-
ger Kinder- und Jugendsports einsetzen“,
sagte Pilz nach seiner Wiederwahl. Dem
Vorstand gehören an: Lisa Romanyak (1.
BGC Leipzig), Christoph Kirsten (Leipzi-
ger Kanu-Club), Fabian Kunze (HC Leip-
zig) und Christian Tatzelt (Seglerverein
Leipzig Südwest).

Sachsens Sportjugend-Vertreter Tho-
mas Buchmann überreichte an Pilz und
Kirsten die Ehrengabe in Gold. Inhaltlich
gab es erste Ergebnisse des eingeleiteten
Prozesses „Sportjugend reloaded“. Dabei
steht eine Angebotsoptimierungmit Blick
auf die individualisierten Beratungsbe-
darfe der Vereine im Mittelpunkt. Als
Grundlage dafür soll unter anderem die
ebenfalls beschlossene Neufassung der
Jugendordnung gelten.

In den Mitgliedsvereinen sind im Ver-
gleich zu 2016 circa 2000 mehr Nach-
wuchssportler und Nachwuchssportlerin-
nen aktiv. Damit bleibt die Sportjugend
Leipzig der mitgliederstärkste Jugend-
verband in der Stadt. Die überfachlich
agierende Jugendorganisation vertritt
somit Interessen von knapp 36700 Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen in rund 330Vereinen.

Christoph Kirsten, Thomas Buchmann und
Sebastian Pilz (v.l.). Foto: stadtsportbund

Crossduathlon:
Dreimal Bogen vorn

LEIPZIG. Rund 300 Teilnehmer liefen und
radelten beim 7. Sparkassen-Bike & Run
durch den Auwald. „Der Wettergott war
auf unserer Seite und hat uns einen fan-
tastischen Crossduathlon-Tag mit viel
Schlamm beschert“, sagte Henrik Wahl-
stadt, Vorsitzender des Sportfreunde
Neuseenland als Veranstalter.

Sportlich obenauf: Die Kurzstrecke
(5/16,1/2,5) gewann Kathrin Bogen
(1:07:51) vor Theresa Werner (1:10:20)
und Anja-Regina Sing (1:14:49). Bei den
Männern setzte sich Rico Bogen (1:02:07)
vor AlexanderMartin (1:03:17) und Lukas
Fröhner (1:05:23) durch.

Auf der langen Distanz (7,5/25,5/5)
siegte Bianca Bogen (1:55:25) vorManue-
la Süß (2:09:51) und Kathrin Fürbringer
(2:16:49). Ebenso auf Siegkurs lag Theo-
dor Popp (1:42:08) mit einer halbenMinu-
te Abstand vor dem vierfachen Ironman-
Starter Christian Kramer (1:43:59) und
Maximilian Breitkreuz (1:46:54).

Das beste Staffelergebnis schaffte wie
im Vorjahr das Team Falk Schneider/
Felix Karnatz (1:44:16).

„Nicht alles auf die Goldwaage legen“
Leipziger Ansichten zur Lektüre „Handball-Hölle Bezirksliga. Siebte Liga – Erste Sahne“

LEIPZIG. Der Umgangston ist herzlich
derb und, öfter als man denkt, nicht
jugendfrei. Wer zählt die blauen Flecke,
wennmal wieder ein Handballer im unte-
ren Liga-Alltag auf Gegenliebe gestoßen
ist? Der Getränkewart ist der höchste
Amtsträger innerhalb der Mannschaft.
Die vier „K“ heißen: Kicken, Kirmesan-
spiele an den Kreis, Knobeln aus der
Hand – und Kameradschaft. Da passieren
Dinge zwischenHimmel, Erde und Platte,
die Daniel Duhr am eigenen Leib erfuhr.
Der 34-Jährige aus Nordrhein-Westfalen
schrieb seine Erlebnisse nieder. „Hand-
ball-Hölle Bezirksliga. Siebte Liga – Erste
Sahne“ lautet der Titel des laut Autor ers-
ten Buchs über Amateurhandball.

Schrecklich muss es sein. Eine Qual.
„Ist doch Quatsch“, widerspricht das
Leipziger Handball-Urgestein Peter Zetz-
sche (82). „Es ist ein harter Sport mit vie-
len Emotionen, auch Tätlichkeiten und
Meckerei, aber vielen schönen Seiten“,
weiß der akribisch arbeitende frühere
Turbine-Mannschaftsverantwortliche zu
berichten. Zetzsche, Erfinder des Silber-
see-Cups in Lößnig, war einst eisenharter
Verteidiger bei den legendären Großfeld-
Handballern von MoGoNo. Nach 63 Jah-
ren beendete er 2005 seine aktive Lauf-
bahn in der 2. Kreisliga. Heute ist Jörg
Mehlis (45) für den Turbine-Turbo verant-
wortlich.

Die Männer spielen Bezirksklasse,
achte Liga. Der hintere Tabellenplatz
zehn lässt für das TeamvonTrainer Stefan
Schönert atemberaubende Luft. „Wir hat-
ten in der Mannschaft einen großen

VON KERSTIN FÖRSTER

SPORT IN KÜRZE

Nur noch ATV-Männer
in 3. Hallenhockey-Liga
LEIPZIG. In der Mitteldeutschen Oberliga
wurde der Schlussstrich unter die Hallen-
hockey-Saison 2017/18 gezogen. Bei den
Männern unterlag Wurzen beim Schluss-
licht Post SV Chemnitz mit 6:9, behauptete
aber den zweiten Platz hinter Jena. Die
Jenaer schafften den Aufstieg in die
Regionalliga Ost. Der HC Lindenau-Grünau
erkämpfte beim ESV Dresden ein 3:3 und
belegt Platz vier. Bei den Frauen gewann
Leuna das Endspiel beim Freiberger HTC
4:1 und steigt in die Regionalliga Ost auf. In
der ist Leipzig nach dem Abstieg der
LSC-Männer nur noch durch ATV vertreten.
Bei den Frauen spielt seit Jahren kein
Leipziger Teammehr in der höchsten
ostdeutschen Spielklasse.

Markkleeberger und
Engelsdorfer Turn-Erfolge
FALKENHAIN. Siegreich beendeten
Nachwuchsturnerinnen des TV Markklee-
berg und aus Engelsdorf das Karl-Haupt-
Pokalturnen der AK 8/9 in Falkenhain. In
der Mannschaftswertung setzten sich die
Markkleebergerinnen (152,70 Punkte) vor
der HSG DHfK Leipzig (152,35) und dem TV
Plagwitz (149,10) durch. Insgesamt starten
acht Teams. Die Einzelwertung gewann die
Engelsdorferin Sarah-Jasmin Schrumpf
(49,40) vor Mina Schneider aus Markklee-
berg (49,25) und ihrer Vereinskollegin
Loreley Rentzsch (48,80).

Football-Lions testen am
24. März, Saisonstart April
LEIPZIG. Für die Leipzig Lions beginnt die
Mission Aufstieg aus der 3. Liga Ost am 21.
April. Dann treten die Footballer im
Stadion an der Ratzelstraße gegen die
Spandau Bulldogs an. Es folgen Partien bei
den Berlin Rebels II und den Cottbus
Crayfish, bevor es am 26. Mai zum zweiten
Heimspiel kommt – gegen Aufsteiger
Magdeburg. Gegen die Sachsen-Anhalter
endet auch die Spielzeit am 9. September.
Erstmals bestreiten die Lions vor Saisonbe-
ginn ein Trainingslager, das amWochenen-
de in Rostock-Warnemünde abgehalten
wird. Mit dabei sein werden auch mögliche
Neuzugänge aus den USA. Ein Testspiel
findet am 24. März gegen Prag statt.

Saisonfinale für Leipzigs
Hobbyliga-Volleyballer
LEIPZIG. In der 26. Punktspielsaison der
Volleyball-Hobbyliga waren 88 Teams am
Start. Die Besten von ihnen bestreiten am
kommendenWochenende in der Schkeu-
ditzer Dreifelderhalle Lessingstraße 8a ihre
Finalturniere. Am Sonnabend werden die
Leistungsklassen A, B, C am Netz schmet-
tern. Am Sonntag kämpfen die Frauen, die
Leistungsklasse D sowie die Pokalendrun-
denteilnehmer. Gespielt wird jeweils in der
Zeit von 9 bis gegen 17 Uhr. Besucher sind
willkommen.
➦ www.hobbyliga-leipzig.de

LEIPZIG. Wenn der VfB Schach Leipzig
bereits zum 25. Mal seine Open ausrich-
tet, lässt es sich auch der Oberbürger-
meister nicht nehmen, seine Glückwün-
sche auszurichten. „Wir freuen uns, dass
wir diesmal Burkhard Jung als Schirm-
herrn gewonnen haben“, sagt Sven
Thiergen. Der 42-Jährige ist Vorstands-
mitglied beim VfB und vollends mit der
Organisation des Turniers beschäftigt.
Vom 20. bis 25. März geht es im Sportfo-
rum über die Bühne, 110 Schachfreunde
haben sich bereits angemeldet. „Mehr
konnten wir auch nicht aufnehmen, weil
die Räumlichkeiten begrenzt sind.“

Aber auch so ist das Teilnehmerfeld
illuster besetzt. Neben Lokalmatadoren
wie dem Vorjahresdritten Alexander Graf
stechen internationale Großmeister wie
der 2017-Sieger Mikhail Ivanov (Russ-
land) oder Mikhail Simantsev aus der
Ukraine heraus. Dazu kommen wahre
Exoten, darunter Raghav Srivathsav
Varayogi aus dem indischen Hyderabad.
Ein interessanter Starter ist auch Alex
Dac-Vuong Nguyen von der Schachge-
meinschaft Leipzig, dermit seinen 13 Jah-
ren in denTop 20 der Setzliste steht. In der
U14-Weltrangliste liegt der gebürtige
Messestädter mit vietnamesischen Wur-
zeln auf einem starken 75. Platz.

Bei den Frauen gehört derweil Julia
Halas (SG Leipzig) zu den aussichts-
reichsten Teilnehmerinnen, wobei bei
den VfB Open nicht nach Geschlechtern
getrennt wird. Und auch die Großmeister
bekommen, im Gegensatz zu anderen
Turnieren, keine Extrawürste. „So kön-
nen wir die Startergebühr gering halten“,
sagt Sven Thiergen. Mit 50 Euro für
Erwachsene gehörten die Open zu den
billigsten Schachwettkämpfen national.

Einen kleinen Wermutstropfen gibt’s
für Vorstand Thiergen. Wegen der zeit-
aufwändigen Organisation kommt er
selbst nicht zum Spielen. „Aber das ist
okay. Wenn über die sechs Tage alles gut
läuft, bin ich zufrieden.“Christian Dittmar

Jung grüßt
zum

Jubiläum
25. VfB-Schach-Open mit
OBM als Schirmherrn

LEIPZIG. Seit Sonnabend ticken Schachuh-
ren im Berlin-Neuköllner Kühlhaus. Zum
Kreis der hier vereinten acht Anwärter auf
den nächsten Zweikampf um die Welt-
meisterschaft gehört Wladimir Kramnik,
der nach drei Runden die Führung über-
nommen hat. Von 2000 bis 2007 besaß er
bereits den höchsten Titel. Nun wagt der
43-Jährige im Kandidatenturnier einen
erneuten Gipfelsturm – gegen eine Pha-
lanx von bedeutend Jüngeren.

Die erregende „Zeitreise von über 40
Jahren“, die sein Sportmanager Carsten
Hensel (59) aus Dortmund mit der eben
erschienenen Biografie „Wladimir Kram-
nik. Aus dem Leben eines Schachgenies“
unternimmt, lässt die unverminderten
Potenzen des 1975 im südrussischen Tuap-
se geborenen 14. Weltmeisters ahnen. Zur
Selbstüberschätzung neigt Kramnik nicht.
„Ich respektiere jeden Topspieler“,
bemerkte er einmal. „Jeder von ihnen ist
wie ein Universum. Seine gesamte Persön-
lichkeit, sein Charisma und die vielen Jah-
re konzentrierter Vorbereitung fließen ein
in sein Spiel. Sein Blick auf die Welt, die
Art, wie er Schach sieht, all das kommt
zusammen in seinem Schachstil.“

Schach ist für Kramnik definitiv kein
Krieg, kommentiert Hensel. „Während der
Partie beschäftigt ihn die Schaffung schö-
ner und intensiver Situationen innerhalb
der Mikrostruktur des Spiels. Die Vorstel-
lung, dass sich auf dem Brett zwei Armeen
gegenüberstehen, würde ihn wahrschein-
lich während einer Partie eher stören.“ Als
Kind wollte er gern Maler werden. Später,
bekennt Kramnik, habe er diesen Wunsch
in sein Spiel integriert. „Ich möchte kreativ
sein. Auf diese Weise kann ich tiefer als
gewöhnlich in die Feinheiten einer Stel-
lung eindringen.“

Am Beispiel des Ex-Weltmeisters, so
Hensel, habe sich die Stärke der UdSSR bei
der Talentförderung gezeigt. Mit fünf Jah-
ren tratWladimir der Schachsektion im ört-
lichen Pionierpalast bei, zwei Jahre danach
zählte er bereits zur sogenannten 1. Kate-
gorie. 1984 gewann er alle neun Partien der
Erwachsenenmeisterschaft vonTuapse.Als
ihm 1986 ein Sieg über einen Meister
gelang, rief der Postchef der Stadt begeis-
tert Ex-Weltmeister Botwinnik in Moskau
an. Der ließ sich Partien des Jungen kom-
men. Eine steile Karriere begann, deren
Schritte der Biograf immer wieder in
Geschehnisse der Schachwelt und ins
gesellschaftliche Umfeld bettet.

Erstürmt der Künstler den Gipfel?
Ein Berater gibt in einem Buch Einblicke in die Karriere des 14. Schachweltmeisters Wladimir Kramnik

VON GOTTFRIED BRAUN

1992 traf Hensel in Italien Michail Bot-
winnik. Da hörte der damalige Pressespre-
cher Dortmunds zum ersten Mal vom gro-
ßen Talent Kramniks, und Botwinnik
erfuhr, dass die bevorstehenden Dortmun-
der Schachtage ein Weltturnier werden
sollten. In der Tat spielten dann Kasparow
und Anand in der Westfalenhalle, Kramnik
ebensowie sein spätererWM-Partner Péter
Lékó imOpen A. Der knapp siebzehnjähri-
ge Russe errang überraschend den geteil-
ten ersten Platz in einem der „bestbesetz-
ten offenen Turniere aller Zeiten“ (Hensel).
Fortan verstärkten sich Kramniks Kontakte
zu Deutschland. Empor Berlin verpflichtete
ihn für die Bundesliga, Teilnahme an den
Dortmunder Turnieren war Ehrensache.

Kramniks Lebensweise war zu jener Zeit
alles andere als professionell; seine körper-
liche Verfassung kümmerte ihn nicht. Ein
Künstlerleben! Zugleich fehlte ihm, so
Hensel, „Erfahrung im Umgang mit dem
kapitalistischen System des Westens“.
Auch komplizierte Situationen in der inter-
nationalen Schachpolitik waren zu über-
stehen.Wladimir hatte das Glück, dass ihm
Menschen begegneten, auf die er sich ver-
lassen konnte.

Zu diesen Menschen gehört der Verfas-
ser der Biografie. Er begleitete zunächst
Lékó, seinerzeit jüngster Großmeister der
Schachgeschichte, dann Kramnik auf dem
Weg zu Höchstleistungen, zeitweise sogar
parallel. Er hatte zuvor Erfahrungen mit

Veranstaltungen verschiedener Sportarten
gesammelt. Sein Einfühlungsvermögen
schlug Brücken, und sein Weltverständnis
steht offenbar Kramniks Ansichten nahe
(was übrigens auch den Umgang des Wes-
tens mit Russland betrifft). Wenn der Schü-
ler Botwinniks denWM-Titel errang, wenn
er half, die Spaltung im internationalen
Schach zu beenden, dann trug dazu auch
der Berater bei.

Jedes Kapitel der Zeitreise bis zumAus-
blick auf die Zukunft schließt mit einer von
Kramnik kommentierten Partie; im
Anhang sind sämtliche Runden seiner
WM-Kämpfe dokumentiert.
�Heute stellt Hensel sein Werk auf der Leipziger

Buchmesse vor (11–11.30 Uhr in Halle 3).

Wladimir Kramnik aus Russland (l./43) spielt gegen den Armenier Lewon Aronjan (35), den er diese Woche in Berlin besiegte. Foto: dpa

DHfK­Handballer Max Janke
verlängert in Leipzig bis 2021

LEIPZIG. Handball-Bundesligist SC DHfK
hat den Vertrag mit Nationalspieler Max
Janke vorzeitig um drei Jahre verlängert.
Der 25 Jahre alte Rückraumspieler unter-
schrieb bei den Leipzigern einen neuen
Kontrakt bis 30. Juni 2021, wie der Verein
gestern mitteilte. Jankes ursprünglicher
Vertrag lief bis Sommer 2019.

„Max hat sich in den letzten Jahren
hervorragend entwickelt. Er ist ein intelli-
genter und kompletter Spieler mit einem
hervorragenden Entscheidungsverhal-
ten“, sagte Cheftrainer Michael Biegler.
Geschäftsführer Karsten Günther hob
den vorbildlichen Willen und Einsatz des

Chance auf Neubeginn?
Rot­Weiß Erfurt stellt Insolvenzantrag

„Das Präsidium hat keine Fortfüh-
rungsprognose in Richtung Klassenver-
bleib mehr gesehen. Jetzt gilt es, dieWei-
chen für die Zukunft zu stellen“, sagte
Präsident Frank Nowag gestern. Der
Spielbetrieb geht regulär bis zum Saison-
endeweiter.

Mit der jetzt eingereichten Planinsol-
venz will Erfurt schuldenfrei in der Regio-
nalliga starten. Mit dabei ist dann auch
noch Trainer Stefan Emmerling. „Ich
gehe mit in die Regionalliga, das war von
Anfang an klar“, sagte der 52-Jährige.
Der Lizenzantrag soll bis zum 4. April
gestellt werden.
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